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zweite mit dem Titel „Das Reich Gottes Mn ſeinem Werden und eſen,
ind die großen Merkmale der Kirche“, den arabeln der angezogenen
Stelle gewidmet iſt Die Behandlung dieſer Gegenſtände iſt Uungemein an

ſprechend, indem der Verfaſſer ehr genaue Bekanntſchaft mit der 9e·
ſammten Literatur, der Exegeſe, mi den heiligen Büchern alten und neuen
Teſtaments Die unt den roßen Exegeſen der katholiſchen Vergangenheit
hekundet Stiftung, Entwicklung, Entartung der Synagoge und Kampf
derſelben gegen Chriſtus, ſowie ihr Untergang ne der Gründung der
Kirche ſchildert der Verfaſſer der Han der zuverläſſigſten Literatur
Den Kern und Stern des Ganzen bildet die Erklärung der Gleichniſſe,
deren Bedeutung regelmäßig den folgenden Rubriken begründet wir

Problem, das Gleichnis 2 deſſen Deutung, theologiſche Fol⸗
gerungen, Zuſammenfaſſung und Schluſs Als ehr glücklich möchte ich
die Aufſtellung des „Prob ms“ bezeichnen Zwar iſt hier der ſubjectiven
Auffaſſung Ern breites Feld eröffnet nde nuſs Man dem geehrten Ver
aſſer Inrd  j7 daſs Zeichnungen der Seelenſtimmung der Jünger
geſchickt zu begründen verſteht und uns damit ungeahnte Geſichtspunkte für
Elne tiefere und bedeutendere Erklärung der Parabeln röffnet Die reiche
Verwendung der CTke der Kirchenväter welche die Bibel 0 geiſtig, aber
auck ſo geiſtli auffaſsten verleiht der Schrift über die Kreiſe der
Fachgelehrten Dei hinausgehende Bedeutung Der Seelſorger insbeſondere
der Kanzelredner indet ihr reiche Mine der koſtbarſten Goldkörner
die, Iu der rechten eiſe nach den örtlichen Verhältniſſen Umgemünzt ſicher
egierig chriſtlichen aufgenommen werden Die Ausſtattung Iſt
chön Die griechiſchen Accente könnten ſein Seite 144 ſteht

SEIllalhlle ſtatt Die Arbett iſt geeignet, den alten Ruhm des
Prieſterſeminars ainz, al erfolggekrönter Pflegeſtätte der theologiſchen
Wiſſenſchaft, mächtig aufrechtzuhalten.

Machen A Be  esheim Canonicus
50 Institutiones theologiae Oogmaticae Practatus de

Deo — H10 Et TInO Auetore Petro Einig, Theologiae et Philo
SoPhiae Doctore, ejusdem Theologiae 111 SeElIIIlar TPrevi-

Professore. Preveris *. Offiéeina 20 Paulinum.
VII — 68 kr
Mit ehnſu haben wir die Fortſetzung der Dogmatik Einigs

vartet Daſs Einig auf den Tractat de gratia divina, den wior INI

Heft 1897 der Quartalſchrift beſprochen haben, den Tractat de Deo
—0 et trino zunächſt folgen ließ hat für uns nichts Auffallende olg
doch der qualitativen Eigenthümlichkeit der Geiſtesanlage zumeiſt die vor.

herrſchende eigung des Willens Da der Verfaſſer, bie ſein ractat
de gratia divina zum Erſtaunen der theologiſchen Welt kundgemacht hat
Iu ſeltenem Maße die dianoétiſche Fertigkeit beſitzt die ſchwierigſten Fragen
mi origineller Einfachheit und Klarheit zu hehandeln, E erſcheint S als
naturgemäße olge ſeiner individuellen Geiſtesanlage, daſs gerade die
ſchwierigſten Partien der Dogmatik nuun CMer gewiſſen Vorliehe ausgearbeitet
und olende hat

Linzer EO! ra Quartalſchrift“ 1898
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Was mun den vorliegenden Tractat im beſonderen betrifft, o dürfen
wir, Gott Dank, das ſeinem Vorgänger geſpendete ob mutatis mutandis
uneingeſchränkt auf denſelben übertragen. Inhalt und Form ſteht
dieſer jenem ebenbürtig zur Seite Auch dieſer zweite and zeigt
uvn charfer Uund ſchöner brägung den harakter eines
den Bedürfniſſen der Gegenwart angepaſsten, aus fa  *
männiſcher Praxis hervorgegangenen, logiſcher Aund
didactiſcher Technik vorzüglichen Lehrbuches der römiſch
katholiſchen ogmatik.

I  ich auf den Inhalt önnte nan das nette, ſauber und
hön gedruckte Werkchen mit einer leinen Kapelle vergleichen, darinnen die
Gottheit wohnt, unnahbar und geheimnisvoll In dem auf neun Theſen
bie auf ebenſo vielen feilern ruhenden Chörchen, welches dem Geheimnis
der Geheimniſſe des inneren göttlichen Lebens geweiht iſt, währen der
auf die abſolute Gottheit bezügliche erſte Ei auf rei Grundpfeilern (de
existentia Dei) und 2 Säulen ſteht, In denen die Eigenſchaften Gotte  Y,
insbeſondere ſein Erkennen Und ſein Woll. zUur Darſtellung kommen. Wohl
haben andere Gottesgelehrte größere, weitere und höhere Tempel dieſer Art
errichtet, aber feſter, ſchöner, kunſtvoller aben elbſt die größten Meiſter
nich gebaut. Ja der allergrößten Meiſter arakteriſtiſche Vorzüge Die
geniale Klarheit eines Thomas von Aquin, die liebliche Anmuth
eines Bonaventura, die ſpeculative Kraft eines Franzelin, die
einhei der Diſtinction eines Kleutgen hat inig un ſeinem er
mit Glück verſucht miteinander zu verbinden. Auch ſeine Bauſteine hat unſer
*  Ite mit Kennerblick Aus dem beſten Material gewählt, ſo namentlich
die Werke des V Thomas und des Cardinals Franzelin In reicher Fülle
enthalten. Die Argumente ratione theologica ſind In der ege Verbo⸗
tEnus dem hl Thomas entnommen, die Begriffserklärungen aber ehnen
ſich In vielen Fällen unverkennbar die bezüglichen Ausführungen Franzelins

Urch dieſes Verfahren Einigs Tractat mit dem hohen Vor
zug der Beſcheidenheit eine vertrauenerweckende Garantie für theologiſch⸗
wiſſeuſchaftliche Correctheit, ohne esha an wahrer Freiheit, rigi⸗
nalität, ſeiner in dividuellen Eigenart etwas zu verlieren. Leider kann
an ſolches Lob nicht allen penden, welche theologiſchen Schriftſteller⸗
hum ſich berufen lauben. Und doch iſt verhängnisvoll für die Wiſſen⸗
ſchaft des Glaubens, die bewährten Bahnen der chriſtlichen Vorzeit zu ver
laſſen und Wege zu gehen. HX fructibus II COgnoscetis 08
Das falſche Princip führt zu abſurden Conſequenzen. Wer die ranken
der menſchlichen ernun zu ſprengen ſich vermiſst, ver mit dem winzigen
Gefäß ſeines geſchaffenen Geiſtes das Unendliche erſchöpfen, nit ſeiner
natürlichen Erkenntniskraft un die Tiefe der Geheimniſſe des innergöttlichen
ebens hineinſchauen zu können! wähnt, der leidet mindeſten
Extremer Selbſtüberhebung, indem * ſich als ſuprarationale Intelligenz
geriert, wenn nicht etwa ſein Gebaren als unbewuſste Gottesläſterung

1 Cfr Matth XI, 2  7 Joann. I. 1 VI. — COr II, 1 Tim
VI. 1  7 Jgoann. IV. 1
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bezeichnen will, inſofern das unendliche göttliche Leben In die Sphäredes Endlichen herabwürdigt. Dergleichen rationaliſtiſche Tendenzen, die dem
Hochmuth ſchmeicheln, müſſen ganz entſchieden bekämpft werden. Man hättedaher woh auch vom Verfaſſer trotz ſeiner Beſcheidenheit und Friedens⸗
liehe eine ſchärfere Zurückweiſung der von dem Würzburger Profeſſorell als ſpeculatives Princip ſupponierten th ch Auf⸗
aſſung der göttlichen Aseitas erwarten dürfen. Ihre aſſende Stelle hätteteſe Zurückweiſung im „Scholion“ zur echsten Theſe nden en Die
Lehre Schells, daſs „das Daſein Gottes als die Wirkung einer
Willensthat“ zu betrachten ſei, das heißt, daſs Gott die efficiens
ſeiner eigenen xiſtenz ſei, iſt allerdings begrifflich ein greifbarer Wider  2
ſpruch, vie der Verfaſſer 203 m der Eſe über die Suprarationalität
des Trinitätsdogmas gelegentli bemerkt; allein iſt teſe Auffaſſung von
der heiligen Schrift ſowohl als auch von kirchlichen Lehrentſcheidungen aus.
geſchloſſen, zum eiſpie vom Capitel „Damnamus“ des vierten Con
cils Im Lateran, von HXOd III, („Ego SUmn, qui 8SU etc).

Sonſt aben wir nur einige belangloſe Ausſtellungen zu machen.e im Intereſſe der Kürze allzuwei getriebenen Gräziſierungen des
ſind dem Charakter der lateiniſchen Sprache wenig entſprechend, zum Bei
pie wenn eS 184 heißt „ApPpropriatio 8t quorundam attri-
butorum Absolutorum Vel ad EX:traꝗ operationum de UII PraeAlia bersona propter majorem UINM affinitatem praedicatio.Unzuläſſig ſcheint Uuns die auf 13 vorkommende Ausdrucksweiſe: „undeHis Deus quea Eoneludi ESse“. Der Gebrauch von 5„6u8Unlversalissimum“ (P 16) im Sinne von absolute perfectumoder infnitum iſt desgleichen unſtattha Die paſſive Formel „tOtamTrinitatem donari“ (P 189) ſcheint Uns incorrect zu ſein. Zwar ver.
weist der Verfaſſer auf die heiligen Väter, beſonders auf die griechiſchen,allein wir lauben nicht, daſs dieſelben ſich ſo ausgedrü haben. Richtigſagt man! Pota Prinitas donat, wie auch ſagt Pater
donat, aber nicht: Pater donatur. (Vergleiche Thom.

4.) Us ähnlichem Grunde beanſtänden tr die 31 Theſe, E.folgenden Wortlaut hat „Divinarum Personarum ESt: Cireum-—
incessio. 2 aequalitas, appropriatio, missio. ITr ſtoßen uns

der Connumeration der missio, E. der erſten Perſon nicht du⸗kommen kann, mit den drei anderen Begriffen, welche allen göttlichen Per⸗ſonen vindieiert werden.
teſe und andere kleine Ausſtellungen, die Oir 3u machen hätten,fönnen übrigens unſere In Sperrdruck hervorgehobene Geſammtnote U  ber die

vorzügliche Brauchbarkeit des vorliegenden Lehrbuches nicht beeinträchtigen.Vielmehr wünſchen tr von Herzen, daſs E  E zahlreiche Freunde inde,die 8 mit Luſt und Eifer ſtudieren.
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